
Christian Gummerer 

Vorsitzender der 
Hochschülerschaft TU Graz 

Diese wenigen Zeile stellen einen 
Versuch dar, meine Tätigkeit des 

letzten Jahres zusammenzufassen. 
Ich bin mir sicher das ich wieder 
einige wichtige Themenkreise 

• vergessen habe und andere 
müssen den begrenzten 
Platzresourcen weichen. Ich hoffe 

jedoch, das wichtigste angeführt zu 
haben. Einige Schlagworte: 

'Wohnen in Graz 

Fachschaftsräume 

Hörsaalproblematik 
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Wozu produziert die 

Hochschülerschaft an der TU 

Graz eigentlich einen J!Jhres­

bericht? Ich möchte nur zwei 

mögliche Antworten anfüh­

ren. Zum Einen sicherlich um 

den Einzelpersonen, welche 

im Rahmen der Hochschü­

lerschaft tätig sind, eine Ar­

gumentationsgrundlage zu 

geben, daß ihre Tätigkeit im 

letzten Jahr doch einen ge­

wissen Sinn gehabt hat und 

daß sie doch - wenn auch 

winzige - Früchte getragen 

hat. 

Als Zweites könnte man/ 

frau sagen, es soll doch dar­

gestellt werden, daß die der 

Hochschülerschaft anver­

trauten Geldmittel nicht nur 

in Kaffeeverschleiß sondern 

in konkreten Tätigkeiten für 

die Studierenden umgesetzt 
we'rden. 

Als Vorsitzender der 

Hochschülerschaft an der TU 

Graz war es mir vermehrt ein 

Anliegen, den Terminus -Stu­

dierende- im Rahmen der 

Universität von dem Schlag­

wort -faule/r Student/in­

wegzubringen und dies ver-

mehrt durch meine aktive 

Tätigkeit in den universitär..,. 

Gremien einzubringen. ., 

Es ist eine Tendenz unse­

rer Zeit alles zu Tode zu dis­

kutieren, um keine Handlun­

gen setzen zu müssen. Die­

sen Trend gibt es natürlich 

auch innerhalb der Studie­

rendenvertretung . 

Bietet sich die Möglich­

keit für Studierende einen 

weiteren Fachschaftsraum zu 

requirieren, so muß schnell 

zugeschlagen und nichthun­

derte von Sitzu'ngen, EinzeI­

gesprächen und Fraktions­

besprechungen abgehalten 

werden, wie dies oftme 

unter dem Deckmantel eines 

etwas abstrakt verstanden 

~griffes einer offenen ÖH 

verargumentieret wird. Ich 

persönlich habe vor meinem 

Amtsantritt (und tue dies auch 

heute noch) für eine sehr 

pragmatische Herangehens­

weise an Probleme, welche 

Studierende betreffen, und 

deren kompromißlose und 

nicht von ideologischem Dis­

kussionen geprägte Durch­

setzung ausgesprochen. 
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Wohn­
broschüre! 

Zu guter letzt ist noch an­

zuführen, daß die ÖH Technik 

gemeinsam mit der ÖH MuHo, 

der rv Nawi und Theologie 

der ÖH Uni Graz und dem 

SWSeine Wohnbroschüre her­

ausgegeben hat. Dieser leit­

faden für Wohnungssuchen­

de richtet sich in erster Unie an 

Erstsemestrige und beinhaltet 

auch eine Auflistung der Stu-

dierendenwohnheirnein Graz. 

Zum Stein des Anstoßes im 

Rahmen des Geplänkels um 

ÖH Wahlen wurden einige 

Formulierungen be­

treffend Malderunwesen und 

sonstige am Wohnungsmarkt 

übliche Praktiken der Vermie­

ter. Trotzdem bin ich der Mei­

nGng, daß ein offenes Wort in 

diesem Bereich nichrschadet, 

sondem den Studierenden nur 

nützen kann, auchdannwenn 

einzeln Berufgruppen nicht gut 

wegkommen. Die Wohnbro­

schüre liegt auf der ÖH T ech­

nik, Rechbauerstraße 12, ab­

holbereit auf. 
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Fachschafts­
räume 

Über die Aktivitäten in 

der Raumkommission des 

Senates konnten für die 

Fachschaften ChemielTe­

lematik/Mathematik neue 

Räume sichergestellt wer­

den. 

Die Fakultätsvertretung 

Architektur wird ebenfalls 

bald über einen eigenen 

Studierendenau­

fenthaltsraum 

nach dem ' Modell 

des 324 der Ma­

schinenbauer - in 

der Alten Technik 

verfügen . 

Dieser wird zwar 

seitens der Univer­

sitätsdirektion zur 

Unterbringung von 

Verwaltungsein­

richtungen noch 

beeinsprucht, als 

Studierendenver­

treter kann es je­

doch keinen Kompromiß 

zu lasten des Aufenthalts­

raumes geben, da vor al­

lem im Bereich Alte Tech­

nik viel zu wenig Zeichen­

saalflächen vorhanden 

sind. 

Ohne dem Herrn Uni­

versitätsdirektor auf den 

Schlips treten zu wollen 

bleibt also zu hoffen, daß 

er als überzeugter Sozial­

demokrat auch einmal für 

Studierende soziale 

Standpunkte vertreten 

kann und nicht, wie seine 

Mutterpartei nur demo­

kratische. 

Detailplanung 
Studienzentrum 

bald abgeschlossen! 

Die Diskussion um das 

schon fast vergessene 

Studienzentrum am Areal 

Inffeld (Fortsetzung der 

Seufzerbrücke bei den 

Mas~hinenbauinstituten) 

ist wieder in Bewegung 

gekommen. 

Nach mehreren Be­

sprechungen im Wissen­

schaftsministerium und an 

der TU selbst sowie im Ein­

vernehmen mit der lan­

desbaudirektion konnte 

eine Freigabe der Detail­

planung erreicht werden. 

Diese soll bis zum Som­

mer fertiggestellt sein und 

wird dem Ministerium zur 

Genehmigung vorgelegt. 

Nach Genehmigung die­

ser Planung k9nnte also 

mit dem Bau begonnen 

werden. Derzeit fehlt da­

für jedoch noch die Bud­

getierung . Das heißt, es 

wird wieder ein paar Pil­

gerfahrten von engagier­

ten Personen nach Wien 

bedürfen. 

Nach dem das Raum­

programm schon veraltet 

war, wurde in einer Ar-

beitsgruppe des Senates 

ein den derzeitigen Be­

dürfnissen angepaßtes 

Raumprogramm ausgear­

beitet. 

Die wichtigsten Ände­

rungen bringen eine Ver­

doppelung der Flächen 

der Mensa. Weiters wer­

den durch das Einziehen 

einer Zwischendecke die 

Bibliothekflächen verdop­

pelt. 

Nach wie vor sind in 

diesem Gebäude ca 200 

Studierendenarbeitsplät­

ze vorgesehen, die den 

Bedürfnissen entsprechen 

a ~sgestaltet werden kön­

nen . 

Sollte es zu der oben 

erwähnten Realisierung 

des Wohnheimes auf den 

Schreinergründen kom­

men, so wird auch das 

Studienzentrum zu einer 

Belebung des Areallnffeld 

beitragen. Vor allem des­

halb, da die Konzeption 

auf ein Veranstaltungzen­

trum ausgelegt war und 

damals auch Grundlage 

des Wettbewerbes war. 
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Kooperation 
von Bildungs­
einrichtungen! 

Überlegungen, die zu 
einer Kooperation der TU 
Graz mit den Bildungsein­
richtungen Wifi/Handels­
kammer und Bfi führen 
sollen, stehen noch am 
Anfang . 

Ziel ist eine Zusam­
menarbeit am Bildungs­
sektor zu erreichen, die 
sich von der normalen 
Ausbildung bis zu bil­
dungpolitischem Zusam­
menwirken erstrecken 
soll. 

So wäre es vorstellbar, 
daß eine gegenseitige In­
frastrukturnutzung zu 
stande kommt (Lehrveran­
staltungen am Wifi/Bfi 
abzuhalten und umge­
kehrt usw.l. 

Der große Vorteil einer 
bildungspolitischen Dis­
kussion zwischen diesen 
Bi Id u ngsei n richtu ngen 
liegt darin, daß sie sich in 
Zukunft vielleicht nicht 
mehr so erbittert bekämp­
fen wie derzeit am Fach­
hochschulsektor. 

Über Antrag der Stu­
dierendenkurie hat der 
Senat beschlossen das 
Ausseninstitut mit der Ab­
klärung der Möglichkeiten 
einer Kooperation zu be­
auftragen. 

Es besteht also die 
Möglichkeit, daß nicht nur 
ein Schweißkurs der Ar­
chitektur unter recht gün­
stigen finanziellen Bedin­
gungen dort absolviert 
werden kann sondern dies 
sich auch auf andere The­
menkreise ausdehnen 
wird . 
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Hörsaal Alte Technik 

Ein weiteres großes 
Anliegen ist die Schaffung 
eines großen Hörsaales 
im Bereich Alte Technik. 

Da die Hörsäle in die­
sem Bereich lediglich ein 
Fassungsvermögen von 
100 Personen aufweisen, 
jedoch Erstinskribtions­
zahlen von 360 im letzen 
Jahr vorliegen, ist dies ein 
unumgängliches Bauvor­
haben mit absoluter Prio­
rität und vor allem der 
baulichen Größenord­
nung nach ein relativ 
schnell realisierbares Pro­
jekt, wenn der nötige 
Druck und die notwendi­
ge Konseqenz dahinter 
gesetzt wird . Auch hier 
gibt es schon recht kon­
krete Vorstellungen. So 
besteht die Möglichkeit, 
im 1.Innenhof der Alten 
Technik einen solchen 
Hörsaal zu verwirklichen, 
ohne dabei die Bausub-

stanz zu gefährden und 
anderen Räumlichkeiten 
das Licht wegzunehmen. 

Eine ähnliche Proble­
matik ist die der Zeichen­
säle im Bereich Architek­
tur. Erstens gibt es derer 
viel zu wenige (ca .. 70-80 
Plätze) und bei denen die 
es gibt sind die Vergabe­
kriterien und die Einwei­
sungsrichtlinien nicht un­
bedingt sehr transparent. 

Als sehr positiv erweist 
sich hier ein Rechtsstreit 
der TU Graz mit der Her­
bersteinschen Stiftung, da 
dadurch aller Wahr­
scheinlichkeit nach Zei­
chensaalflächen in dem 
betroffenen Gebäude als 
Zwischenlösung realisiert 
werden können . Diese Flä­
chen sollen .meiner Mei­
nung nach ebenfalls in die 
autonome Verwaltung der 
Zeichensäle übergeben 
werden. 

Gesetzes­
begutach­

tungen: 

Weiterer Schwerpunkt 
der Hochschülerschaftstä­
tigkeit sind natürlich die 
anfallenden Begutachtun­
gen von Gesetzen. So wur­
den unsere Vorstellungen 
zum AHSTG und zu Fach­
hochschulanerkennungs­
gesetz in die Stellungnah­
men der technischen Uni­
versität Graz zur Gänze 
eingearbeitet. 

An der Stellungnahme 
zum neuen Universitäts­
organisationsgestz w. 
noch gearbeitet. Es hat 
jedoch ein Seminar zu­
sammen mit der Hoch­
schülerschaft an der tech­
nischen Universität Wien 
gegeben um die wichtig­
sten Punkte miteinander 
abzuklären und eine ge­
meinsame Stellungnahme 
zu erarbeiten . 
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